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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 
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Für die Monate Auguſt und September 
koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 

1 Mä. 40 Pf., wobei ſchon die Poſtproviſion 
für die auswärtigen Abonnenten und der Bringer⸗ 
lohn für die Abonnenten in Thorn und deen 
Vorſtädte. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die Expe⸗ 
dition Thorn Katharinenſtraße 204. 


Ruſſiſcher Tabak in Deutſchland. 

Den deutſchen Tabakbauern ſcheint eine ernſtere Con⸗ 
currenz in Ausſicht zu ſtehen. In Rußland iſt man jetzt 
lebhaft beſchäftigt, Mittel und Wege zu ſuchen, um die Aus⸗ 
fuhr ruſſiſchen Tabaks auszudehnen. In erſter Linie wird 
dabei an Deutſchland mit ſeinem niedrigen Zollſatze gedacht. 
Frankreich und Oeſterreich, welche das Tabaksmonopol haben, 
önnen dabei nur in ganz geringem Maße in Betracht 
kommen. Das Petersburger Blatt „Nowoſtie“ lenkt in einem 
längeren Artikel die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Tabaks⸗ 
producenten und Händler auf das deutſche Abſatzgebiet und 
ſagt: Wenn wir die Verhältniſſe betrachten, unter denen 
ſich der Tabaksconſum in Deutſchland vollzieht, ſo findet 
man, daß die Cigarre die Hauptrolle ſpielt. Jedermann 
raucht Cigarren bis zum ärmſten Tagelöhner herab, der ſie 
für 3 bis 4 Pfennige das Stück kauft. Es iſt augenſcheinlich, 
daß auf dieſem Gebiete Rußland mit ſemen Nachbarn nicht 
mit Nutzen concurriren kann; aber was einen großen Nutzen 
abwerfen kann, das iſt die Cigarrette. Vor 10 Jahren faſt 
unbekannt, hat ſie jetzt ſo zu ſagen das Bürgerrecht erlangt. 
Die deutſchen Cigarretten ſind theurer als die ruſſiſchen und 
viel weniger gut als dieſe, dennoch werden ſie viel geraucht. 
Sie werden die Concurrenz mit dem ruſſiſchen Tabak nicht 
beſtehen können, und wenn die ruſſiſchen Fabrikanten es ſich 
zur Aufgabe machen, die deutſchen Cigarren durch ruſſiſche 
Cigarretten zu erſetzen, fo werden fie ſich ein lucratives Geſchäft 
ſchaffen. Was die Anfertigung der ruſſiſchen Cigarretten vor 
jeder Concurrenz ſchützt, iſt, daß der Preis, der für dieſe 
Arbeit einem ruſſiſchen Arbeiter gezahlt wird, normal geringer 
iſt, als der den der deutſche Arbeiter bezahlt erhält (2), über: 
dies iſt der Zollſatz ein niedriger. Alles dies würde die 
ruſſiſchen Fabrikanten in den Stand ſetzen, ihre Produkte mit 
mehr Nutzen zu verkaufen, als wie für die deutſchen Er⸗ 
zeugniſſe erzielt wird. Um aber die Concurrenz mit Erfolg 
aufrecht zu erhalten, dürfen ſie ſich nicht von dem Wunſche 
leiten laſſen, auf einmal zu großen Nutzen zu erzielen, denn 
das würde ihre Waaren nur disereditiren. Sie könnten, um 
ihre Erfolge in Zukunft zu erweitern, in Deutſchland ſelbſt 
unweit der Grenze Fabriken begründen; aber das iſt vorläufig 
nicht nöthig, denn der rationelle Import der Cigarretten 
allein wird ihnen ſchon große Vortheile bringen. Was die 
Maßregeln anlangt, welche die Regierung zu ergreifen hätte, 
um dieſen Handel zu begünſtigen, ſo würde den Exporteuren 
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> Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 

„Ein ſonderbarer Heiliger iſt es,“ ſagte Hans, ſehr 
angeregt von der neuen Bekanntſchaft. „Während des Spiels 
ſprach er kein Wort, fehlte aber auch keinen Stoß. Dann 
ließ er eine Flaſche Wein geben und forderte mich auf, mit 
ihm zu trinken. Nun fragte er nach Jena, und ich habe 
ihm all' unſere Suiten erzählt, und dabei funkelten ihm die 

gen, und er wurde um zehn Jahr jünger. Er iſt geborner 

eutſcher, lebt aber ſeit Jahren in Indien, wo er in einem 
Seßen Haudlungshauſe eine Correspondentenſtelle bekleidet. 
8 ein Chef hat ihm jetzt längern Urlaub zu ſeiner Erholung 
ewilligt. Er war ſehr einſilbig über ſich. Aber was muß 
der erzählen können. 

„Ich würde ihn gern hören,“ ſagte Natalie. 

Am folgenden Tage hatten die Beiden bei ihrem Abend⸗ 
ſpaziergang auf einer der Ruhebänke an der ſchattigen Wald⸗ 
promenade Platz genommen, als der Fremde vorbeikam. Er 
grüßte, Hans ging zu ihm und führte ihn bald darauf zu 
einer Schwägerin. 

„Erlaube, liebe Natalie — Mr. Leonard, der Herr 
aus Indien —“ 

Natalie lud mit einer Handbewegung zum Sitzen ein, 
ey es wurden einige der geläufigen Redensarten gewechſelt, 

le fie den Eingang einer neuen Bekanntſchaft zu bilden 
Tuer Das erſte Wort Mr. Leonards gab Natalie einen 
5 ch ins Herz. Ihre Lippen bebten, als ſie antwortete, und 

dauerte eine Weile, bis ſie ihre Faſſung wieder gewann. 
rn feine Stimme, dies charakteriſtiſche und unveräußerlichſte 
1 Kennzeichen, war Herberts Stimme, ja fie hörte Modu ⸗ 
knnen ſeines ſchönen Organs und kleine Eigenthümlich⸗ 
ie in Betonung und Ausdrucksweiſe, die vielleicht nur. fie 
e und die, trotz der etwas fremdartigen Ausſprache 
in derkehrten und fie allmällig in einen traumhaften Zuſtand, 
ein wahres Fieber von Aufregung verſetzten. 

Sie fragte, ob er Deutſchland lange nicht geſehen, ob er 
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Katharinenſtraße 204. 


Mittwoch, den 30. Juli 1884. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


nur die bereits bezahlte Acciſe zurückzuerſtatten ſein, was ja 
heute ſchon geſchieht. Jede andere Maßnahme, Prämien, 
Unterſtützungen u. ſ. w., wäre völlig unnütz, denn die Be⸗ 
dingungen für dieſen Handel ſind vortheilhaft genug, als 
daß die Handeltreibenden noch der Unterſtützung bedürften. 
Die bloße moraliſche Unterſtützung der Regierung kann dieſen 
Handel die Bedingung der Aufrechterhaltung des jetzigen 
Tarifſatzes für Tabak durch die Aufnahme einer Klauſel in 
dem deutſch- ruſſiſchen Handelsvertrag, wenn dieſe Frage 
wieder auf's Tapet kommen ſollte, ſichern. Es iſt kein Grund 
vorhanden, eine Weigerung ſeitens Deutſchlands zu erwarten, 
da deſſen Intereſſen in keiner Weiſe durch die Zulaſſung 
einer Concurrenz zwiſchen dem deutſchen und dem ruſſiſchen 
Tabak verletzt werden, umſoweniger als Deutſchland das 
Monopol nicht haben will. — Soweit „Nowoſti“. Das 
Blatt ſteht mit ſeinen Ausführungen nicht allein, dieſelben 
werden, wenn ſie auch in manchen Details nicht zutreffend 
ſind, doch in Rußland ernſtlich erwogen. Das Ergebniß 
dieſer Erwägungen wird möglicherweiſe eine Invaſion Deutſch⸗ 
lands mit ruſſiſchen Cigarretten ſein, durch welches die deut⸗ 
ſchen Tabaksbauern und Tabaksfabrikanten in gleicher Weiſe 
betroffen würden. Aus den Kreiſen deutſcher Tabaksbauern 
waren bereits dem vorigen Reichstage Petitionen um Er⸗ 
höhung des Tabakszolls zugegangen. Die Anſtrengungen, 
welche in Rußland gemacht werden, das deutſche Abſatzgebiet 
für den ruſſiſchen Tabak zu erweitern, dürfte jene Petitionen 
doch der Berückſichtigung werth erſcheinen laſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Den in liberalen Blättern vielfach enthaltenen Klagen 
über die wenig günſtige Lage der Poſtbeamten ſchließt ſich nun 
auch der „Reichsbote“ an. Wir dürfen demnach glauben, daß 
es ſich hier nicht um tendenziöſe Erfindungen handelt, wie ſie 
beſonders während der Wahlzeiten von den Organen der 
grundſätzlichen Unzufriedenheit gern auf den Markt gebracht 
werden, ſondern daß in der That Uebelſtände vorliegen, deren 
Beſeitigung im Intereſſe des Einzelnen wie der Geſammtheit 
dringend gefordert werden muß. Wie wenig es zu der Idee 
der „Sozialreform“ paßt, wenn gerade das Beamtenthum, 
welches in ſeiner Tüchtigkeit und Staatstreue bei uns eine 
anderswo vergeblich geſuchte Stütze der öffentlichen Ordnung 
und damit auch eine Gewähr für die Durchführung der neuen 
Geſtaltungen bietet, in Hoffnungsloſigkeit und Verbitterung 
gedrängt wird — das bedarf der Erläuterung nicht. Auch hier 
gilt das Schriftwort, wonach des „Hauſes Genoſſen“ das erſte 
Anrecht auf die Wohlthat des Hauſes haben. Zu des „Hauſes 
Genoſſen“ par exellence aber gehört derjenige Stand, der das 
Haus zuſammen zu halten und zu regieren berufen iſt. Wenn 
wir danach trachten, die Arbeiter zufrieden zu ſtellen, dabei 
aber unterlaſſen, das Beamtenthum mit ſeinem Loſe auszu⸗ 
ſöhnen und mit der Freudigkeit des Berufes zu erfüllen, ohne 
die es ſeiner Aufgabe heutzutage am wenigſten nachkommen 
kann, dann gleichen wir dem Hunde in der Fabel, der dem 
Schatten nachjagend, das Fleiſch ins Waſſer fallen ließ. 

Am 17. Juli d. J. iſt der Vorſitzende des „Konſervativen 
Vereins im Königreich Sachſen“, Frhr. v. Frieſen⸗Rötha zu 
Wilhelmshöhe, von einem ſtürzenden Baumſtamm (während 


es ſehr verändert gefunden. Er erwiderte, daß er wol wiſſe, 
es habe ſich in den ſieben Jahren ſeiner Abweſenheit manche 
Umwandlung hier vollzogen, aber keine könne ſo groß ſein, 
als die, welche in ihm ſelbſt vorgegangen, und da fehle 
ihm der rechte Maßſtab. Bis jetzt wolle es ihn bedünken, 
als ſei Alles hier beim Alten. Allein in einer Woche ließe 
ſich das nicht beurtheilen. Uebrigens ſeien ihm die öffent⸗ 
lichen Zuſtände Deutſchlands nicht beſonders wichtig. 

„Aber haben Sie nicht in der Fremde gelernt, die Hei⸗ 
math zu lieben?“ fragte Natalie. 

Er zuckte mit ſchwermüthigem Lächeln die Achſel. „Was 
iſt die Heimath? — Städte — Flüſſe — Wälder? — Die 
Freuden und Gewohnheiten unſerer Jugend, die nicht mehr 
die unfrigen find, uns höchſtens in der Erinnerung ergötzen? 
— Die Gefährten verlorner und vergeudeter Jahre? — Wer 
nicht in dem engen Kreis vaterländiſchen Lebens Wurzel ge⸗ 
ſchlagen, ſein eignes Geſchick mit dem ſeines Landes in guten 
und böſen Tagen, in Streben und Schaffen identifizirt hat, wie 
will er von Heimathliebe reden? — Ich habe mich einſt 
freiwillig aus dem Vaterlande verbannt. Niemand kennt 
mich hier mehr, Niemand weiß von meinem Daſein. Ich 
will nicht leugnen, daß die deutſchen Laute mir wie ein ver⸗ 
geſſnes Wiegenlied, ein Liebesgruß meiner verſtorbenen Mut⸗ 
ter die Seele rührten. Dennoch hätte ich Deutſchlands 
Boden vielleicht nie wieder betreten — wäre es nicht um 
eines — zweier Menſchen willen, in denen ſich mir die Be⸗ 
griffe Heimath und Vaterland verkörpern. 

Während Mr. Leonard ſo ſprach — mit leiſem, gleich⸗ 
mäßigem Tonfall, ſo ohne das geringſte Pathos, als handle 
es ſich, wenn nicht für ihn, ſo doch jedenfalls für ſeine Zu⸗ 
hörer um völlig bedeutungsloſe Dinge, — hatte Natalie das 
Gefühl, daß er ſie insgeheim beobachte. Das gab ihr die 
Kraft, ihre Ruhe wenigſtens äußerlich zu bewahren. Begegnete 
ſie ſeinem ernſten, gelaſſenen Blick, ſo ſchien ihr das jedoch 
lediglich Einbildung. Nur ſeine Hand, die den Hut hielt, 
verrieth etwas von nervöſer Erregtheit. 

Mr. Leonard ſtand auf, empfahl ſich, und ging. In der 
ſeltſamſten Gemüthsverfaſſung, verwirrt, halb betäubt, blickte 


des Gewitters) ſo ſchwer verletzt worden, daß er vorausſichtlich 
auf Monate hinaus ans Krankenlager gefeſſelt bleiben wird 
und die Leitung der gerade jetzt ſehr dringlichen Vereinsge⸗ 
ſchäfte nicht behalten kann. Dieſelben ſind in die Hände des 
| zweiten Vorſitzenden, Juſtizrath Strödel in Dresden, überge⸗ 
gangen. Dieſen Männern hat die konſervative Partei in 
| Sachſen und damit auch im ganzen Reiche viel zu danken. 
In den ſchweren ſiebenziger Jahren, als der Liberalismus 
unbeſtritten herrſchte, haben ſie die konſervative Fahne nicht 
nur mit einem Muth und einer Treue, für die es wenige 
Beiſpiele giebt, hoch gehalten, ſie haben dieſelbe auch mit 
einem kaum häufiger gefundenen Geſchick und Organiſations⸗ 
talent zu fördern verſtanden. Wenn die Konſervativen Sachſens 
heute eine Organiſation beſitzen, wie ſie im übrigen Deutſchland 
ſchwerlich ſo weit gefördert iſt, ſo iſt das in erſter Linie ihnen 
zu danken. Während andere Männer die Parteigrundſätze im 
Reichstage ſo wirkungsvoll zu vertreten wußten, daß der Geh. 
Rath Ackermann bei ſeiner Rückkehr nach Dresden von den 
vereinigten Innungen ein feierlicher Fackelzug gebracht wurde, 
was einem konſervativen Politiker vielleicht noch nie geſchehen 
iſt, ſo lange es ein deutſches parlamentariſches Leben giebt — 
während ſich das in der Oeffentlichkeit zutrug, haben Frhr. 
v. Frieſen und Juſtizrath Strödel in der Stille an dem nicht 
weniger bedeutſamen Rüſtungswerke gearbeitet, ohne welches 
jene Erfolge nicht hätten gewonnen werden können. Es iſt 
wohl an der Zeit, daß auch auf dieſen Theil der großen 
Arbeit hingewieſen werde, der wir die Wiedergeburt unſerer 
Partei verdanken. Die Veranlaſſung iſt zwar keine erfreuliche, 
gan der Pflicht des Dankes und der Anerkennung vermag das 
indeſſen nichts zu ändern. 
Das „Berl. Tagebl.“ dementiert allerhand Ausſprüche, 
die einem „freiſinnigen“ Kandidaten in Oldenburg von national⸗ 
liberalen Neidern in den Mund gelegt worden ſein ſollen. 
Da niemand ſich darum gekümmert hat, ſo kann das lediglich 
| Reftamegmede haben, weshalb wir unſererſeits nicht weiter 

auf die Sache eingehen wollen, die eben nur beweiſt, mit welchem 
Auſwand von politiſcher „Technik“ die Gegner ihre Sache 
zu fördern beſtrebt ſind. In dieſer Beziehung könnten wir viel 


von ihnen lernen; namentlich empfiehlt es ſich zun Nachahmung, 
wie wenig ſie ſich um uns kümmern, während wir uns mit 
ihnen unendlich viel befaſſen und ihnen damit zu einem Nimbus 
verhelfen, der ſich in der Praxis äußerſt werthvoll erweiſt. 
Die meiſten liberalen Reichs- und Landtagsabgeordneten z. B. 
ſind auch dem konſervativen Publikum ſehr wohl bekannt, weil 
unſere Preſſe jede Notiz über dieſe Perſönlichkeiten nachzudrucken 
gewohnt iſt, die ſie in irgend einem liberalen Blatte findet. 
Umgekehrt wiſſen die Liberalen von unſeren Vertretern in den 
geſetzgebenden Körperſchaften oder wo es ſonſt ſei, in der Regel 
wenig oder nichts, weil die eigene Preſſe von jenen nur Notiz 
nimmt, wenn es ſchlechterdings nicht anders geht, oder wenn 
man ihnen Eins anhängen kann. Da wir nun gleichzeitig 
unſeren eigenen öffentlichen Charakteren nichts „einzubilden“ 
gewohnt ſind, weil das „Perſonenkultus“ wäre — ſo iſt das 
Endergebniß einfach ſo, daß die Konſervativen alle Liberalen 
kennen, die eigenen Leute aber nicht. Da nun die Gegner von 
denſelben auch nichts wiſſen, ſo führen ſie, mitten in der 
Oeffentlichkeit ſtehend, ein veilchenhaft beſcheidenes Daſein, 


Natalie ihm nach. — War das Wirklichkeit, oder befand ſie 
ſich an den Grenzen des Wahnſinns? — Hatte das Grab 
einen Todten herausgegeben? — Wie im wachen Traum ließ 
ſie ſich von Hans nach Hauſe führen, kaum fähig, ſeine Fragen 
und Bemerkungen zuſammenhängend zu beantworten. Unter 
dem Vorwand, etwas angegriffen zu ſein, nahm ſie ihr Ver⸗ 
ſprechen, ihn zu einem, vor dem Kurhauſe veranſtalteten 
Concert nebſt Feuerwerk zu begleiten, zurück, und verſchloß 
ſich, als er fort war, in ihrem Zimmer. Hier, in der Ein⸗ 
ſamkeit, löſ'te ſich die Ueberreizung ihrer Nerven in eine Fluth 
von Thränen. Die Vorſtellung, daß Herbert in der That 
lebe, daß ſie ihn geſehen, erſchütterte ſie bis in die Tiefen der 
Seele. War es denn ganz unmöglich? — Schien nicht jedes 
Wort, daß er geſprochen, eine Beſtätigung? — Sie erinnerte 
ſich, daß ſeine Leiche niemals aufgefunden worden, daß ſie 
ſchon damals, in ihrem erſten Schmerz, ſich eingeredet, er 
könne nicht wirklich geſtorben ſein. Daß er ihr vorſichtig, 
unter fremdem Namen, nahte, geſchah aus Schonung, damit 
der Schreck fie nicht tödte. — Und in unendlicher Rührung, 
mit bewegter Phantaſie ſtellte fie ſich die wunderbaren Schickſale 
vor, die ihn ſeither betroffen haben mochten. — Heut zum 
erſtenmal vergaß Natalie ihren täglichen Brief an ihren Mann. 

Vor dem hellen nüchternen Licht des folgenden Morgens 
verflüchtigten ſich die phantaſtiſchen Gebilde, welche die Auf- 


regung einer ſchlafloſen Nacht erzeugt. Natalie erinnerte ſich, 


daß ſie heut oder morgen Arnold mit dem Kinde erwarten 
könne. Er hatte noch eine beſtimmte Benachrichtigung ver⸗ 
ſprochen. Um keinen Preis durfte er ſie in dieſem verſtörten 
Zuſtand finden, und ebenſowenig durfte Hans etwas davon 
bemerken, und ihn durch die Mittheilung davon beunruhigen. 
Tagüber hielt ſie ſich tapfer, als aber Nachmittags, wie ge⸗ 
wöhnlich ein Spaziergang unternommen wurde, diesmal nach 
einer, im Walde verſteckten Burgruine, war es ihr doch eine 
Erleichterung, als Hans Luſt bezeigte, noch eine Strecke zu 
wandern, bis zu der höchſten Kuppe der Hügelkette, auf 
deren Abhang die Ruine lag. In zwei Stunden etwa konnte 
er zurück ſein. Natalie redete ihm zu, und verſprach, auf ihn 
zu warten. (Fortſetzung folgt.) 
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das nur ganz ausnahmsweiſe unterbrochen wird. Wie fehr 
dies die praktiſche Wirkſamkeit erſchwert, liegt auf der Hand. 
Alle Welt ſieht das auch ein; geändert wird darin aber doch 
nicht das mindeſte. Wir find eben auf die Naturkraft ange⸗ 
wieſen, die uns vorwärts hilft. Dieſe muß geſund ſein, da 
ſie trotz alledem nicht umzubringen iſt. Daß dies nicht durchweg 
geht, wiſſen wir wohl; Ausnahme beſtätigt aber nur die Regel. 

Die den Provinzialbehörden zugegangene Anweiſung, auf 
genauere Beobachtung der über die Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feiertage beſtehenden Vorſchriften zu achten, iſt ſehr er⸗ 
freulich, wenn es uns auch einigermaßen auffällig erſcheint, 
daß das nicht ſchon längſt geſchehen iſt. Der langwierige 
Streit über die Sonntags- Verordnung für die Provinz 
Sachſen war ganz dazu angethan, die Aufmerkſamkeit auf 
dieſen Gegenſtand zu lenken. Wenn die nunmehr angeordnete 
ſtrengere Sonntagsfeier das Vorſpiel zu einer einheitlichen 
geſetzlichen Regelung der Frage für die ganze preußiſche 
Monarchie bilden ſollte, ſo wäre das ganz beſonders zu be⸗ 
grüßen. Von Sachverſtändigen wird dieſer Weg längſt als 
der einzig gangbare bezeichnet, weil nur bei einheitlicher Re⸗ 
gelung den vielen Klagen über Geſchäftsbeeinträchtigung ab- 
geholfen werden kann, welche die Hauptveranlaſſung zum 
Scheitern der Sonntagsverordnung für die Provinz Sachſen 
geworden ſind. 

Ueber die jetzige Thätigkeit des Reichs⸗Verſicherungsamtes 
zum Abſchluß der vorbereitenden Arbeiten für die Unfall⸗ 
Verſicherung ſchreiben die Berl. Pol. Nachr.: 

Die Bundesregierungen ſind neuerdings aufgefordert 
worden, auf Grund des § 109 die Stellen zu bezeichnen, 
wo die Anmeldung der verſicherungspflichtigen Betriebe u. ſ. w. 
bewirkt werden muß. Bisher haben nur wenige Bundes⸗ 
ſtaaten die diesbezüglichen Bekanntmachungen erlaſſen. Der 
Geſchäftsgang iſt ja naturgemäß zu Anfang ein recht compli⸗ 
cirter und es wäre zu wünſchen, daß in dieſer Beziehung — 
auch in Preußen — etwas raſcher mit dieſen Publikationen 
vorgegangen würde. Die Anmeldungen haben bekanntlich bei 
den unteren Verwaltungsbehörden zu erfolgen und auf Grund 
der bei dieſen einlaufenden und eventuell von ihnen ergänzten 
Anmeldungen haben ſie den höheren Verwaltungsbehörden 
und dieſe ſodann dem Reichsverſicherungsamt nach den 
Gruppen, Klaſſen und Ordnungen der Reichs -Unfallſtatiſtik 
geordnete Verzeichniſſe ſämmtlicher Betriebe ihrer Bezirke ein⸗ 
zureichen. Die auf freiwillige Bildung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gerichteten Anträge ($ 12 und folgende) des Unfall⸗ 
Verſicherungs-Geſetzes können nicht früher geprüft werden, 
als bis die erforderlichen ſtatiſtiſchen Unterlagen, welche durch 
das im $ 11 vorgeſchriebene Anmeldungsverfahren erſt be- 
ſchafft werden müſſen, im Reichsverſicherungsamte vorhanden 
ſein werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus Wildbad 
Gaſtein gemeldet wird, auch während ſeines diesjährigen 
Aufenthaltes daſelbſt täglich nach der Rückkehr aus dem Bade 
in gewohnter Weiſe die laufenden Regierungsangelegenheiten 
erledigt und regelmäßig die Vorträge des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher und der beiden Kabinets-Chef, General⸗ 
lieutenants von Albedyll und Wirkl. Geh. Rathes von Wil- 
mowski, ſowie auch wiederholt den des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Wirkl. Geh. Legationsrathes von Bülow 
entgegengenommen. — Am 26. d. M. Nachmittags hatte 
Se. Majeſtät der Kaiſer für die den Nachmittag in Ausſicht 
genommene Ausfahrt der ungünſtigen Witterung wegen unter⸗ 
laſſen. Dagegen erſchien Allerhöchſtderſelbe am Vormittage 
des nächſten Tages nachdem das Wetter ſich aufgeklärt, in 
Begleitung des dienſtthuenden Flügeladjutanten, auf der 
Promenade. Zuvor jedoch hatte Se. Majeſtät der Kaiſer 
ein Bad genommen. Am Sonntag Vorm. hatte Se. Maj der 
Kaiſer mit feiner Begleitung dem Gottesdienſte des Hof- 
und Garniſonpfarrers Dr. Frommel in der evangelifchen 
Kapelle beigewohnt. Zu dem Diner, welches am Nachmittage 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſtattf and, waren auch der 
Kardinal Fürſt Fürſtenberg, der ehemalige hannoveriſche 
Hofmarſchall Freiherr von Malortie, der Hofprediger Dr. 
Frommel, der Landgerichtspräſident Wetzki aus Graudenz 
und andere Perſonen von Diſtinktion mit Einladungen be⸗ 
ehrt worden. — Die Witterung iſt auch zur Zeit noch nicht 
beſonders angenehm. Der Himmel ift bewölkt und die um⸗ 
liegenden Berge mit Schnee bedeckt. Das Thermometer zeigt 
nur wenige Grad Wärme. 

Schwerin, 29. Juli. Der König und die Königin von 
Griechenland haben ſich heute nach Kopenhagen begeben. 
Genie und Wahnſinn. 

Die Fälle, daß hervorragende Männer an Gehirn- und 
Nervenkrankheiten litten, ſchreibt der Breslauer Arzt Dr. 


* 


Paul Radeſtock in einer bei Trewendt in Breslau erſchienenen 


Broſchüre, ſind äußerſt zahlreich. Cäſar litt nach Plutarch's 
Bericht an Kopfſchmerzen und Epilepſie; heftigere Anfälle 
dieſer letzten Krankheit ſtellten ſich bei ſeinem Aufenthalte in 
Spanien, dann in der Schlacht bei Thapſus ein. Mohamed 
war Epileptiker und hatte häufige Sinnestäuſchungen. Wie 
Moreau de Tours anführt, hatte Peter der Große ſeit ſeiner 
Kindheit nervöſe Anfälle, die im Mannesalter verſtärkt auf⸗ 
traten. Einmal ſoll er nach einer heftigen Gemüthsbewegung 
drei Tage und Nächte unbeweglich auf der Erde ausgeſtreckt 
gelegen haben, ein andermal aus ähnlicher Urſache in ſtarke 
Zuckungen verfallen fein. Molière war Konvulſionen unter- 
worfen, die ihn öfters längere Zeit am Arbeiten verhinderten. 
Schiller, ſchon von Jugend auf kränklich, hatte mehrmals 
heftiges Fieber und litt an Krämpfen. Paganini wurde nach 
Moreau's Angabe im Alter von vier Jahren von Katalepſie 
befallen und hatte mit ſieben Jahren Konvulſionen, welche 
von da an öfters wiederkehrten. Auch als Mann hatte er 
eine ſchwächliche Konſtitution; nur wenn er ſein Inſtrument 
ergriff und ſein geniales Spiel begann, ſchien alle Schwäche 
verſchwunden und er ein ganz anderes Weſen zu ſein. Einer 
von ſeinen Biographen, Schütz, der dies hervorhebt, fügt 
hinzu: „Nach jeder großen Anſtrengung in ſeiner großen 
Kunſt aber iſt er ſo abgeſpannt und ermattet, daß er faſt 
ganz den nämlichen Symptomen unterliegt, wie ein Menſch, 
der eben einen Anfall von Epilepſie überſtanden hat. Die 
welke und kalte Haut ſeines Körpers iſt mit einem ſtarken 
Schweiß bedeckt, ſein Blick iſt matt und gleichſam verkohlt, 
man fühlt kaum noch die Schläge ſeines Pulſes, und wenn 
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Frankfurt a. M., 29. Juli. Bei der heutigen ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen waren vertreten 71 Vereins Verwaltungen durch 
103 Delegirte. Den Vorſitz bei den Verhandlungen führte 
Regierungsrath Reitzenſtein von der als geſchäftsführenden 
Verwaltung neugewählten Königlichen Eiſenbahndirektion zu 
Berlin. Die Begrüßung der Delegirten im Saalbau erfolgte 
durch den Regierungspräſidenten v. Wurmb. Anträge auf 
Neuaufnahme mitteleuropäiſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen in 
den Verein fehlten. Der von der K. K. Direktion für Staats⸗ 
eiſenbahnbetrieb in Wien geſtellte Antrag, das Inſtitut der 
kombinirbaren Rundreiſebillets dahin zu erweitern, daß auch 
Strecken von nicht dem Verbande angehörenden Bahnen (in 
erſter Linie ſolcher der Schweiz) einbezogen werden könnten, 
wurde abgelehnt. Der Eventual-Antrag derſelben Verwaltung 
zuzulaſſen, daß eine Rundreiſe auch dann als geſchloſſene 
Tour gilt, wenn die Vereinsbahnen auf einem Uebergangs⸗ 
punkte auf eine fremde Bahn verlaſſen und auf einem anderen 
Uebergangspunkte zur Vollendung der Tour wieder betreten 
werden, wurde angenommen. Ein Antrag der Generaldirektion 
der bayeriſchen Staatsbahnen, daß der im vorigen Jahre in 
Wien gefaßte Beſchluß, die Beſtrebungen der Aktiengeſellſchaft 
„Eureka“ in Berlin (gegründet zum Zwecke der Wiedererlan⸗ 
gung verlorener Gegenſtände) zu unterſtützen, aufzuheben, bezw. 
zu modifiziren ſei, wurde in der Weiſe angenommen, daß der 
vorjährige Beſchluß modifizirt wird. 

Straßburg, 28. Juli. Staatsminiſter von Hofmann iſt 
aus ſeinem Urlaub wieder nach Straßburg zurückgekehrt. 
Wie verlautet, wird der Statthalter am 31. d. Mts. hier 
wieder eintreffen. 

Metz, 27. Juli. Seine Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen, welcher gegenwärtig an der 
Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität in Straßburg ſtudirt, traf geſtern 
Mittag hier ein, um die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt 
zu beſichtigen und den Schlachtfeldern bei Metz einen Beſuch 
abzuſtatten. Am Nachmittag begrüßte der Prinz das hier 
garniſonirende ſächſiſche Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 12, 
welches im Parade-Ordonnanz-Anzuge auf dem Hofe der 
König Johann⸗Kaſerne zuſammengetreten war. Nach dieſem 
Regimentsappell fand ein gemeinſchaftliches Eſſen des Offizier⸗ 
korps ſtatt, an welchem Prinz Friedrich Auguſt Theil nahm. 
In ſeiner Begleitung befand ſich der Adjutant, Major Edler 
von der Planitz. Der Aufenthalt des Prinzen hierſelbſt 
wird ſich auf zwei bis drei Tage ausdehnen. 


Ausland. 

Gaſtein, 29. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
auch heute ein Bad, machte des Regens wegen aber erſt um 
3 Uhr Nachmittags eine Promenade. Vorher hatte der Kaiſer 
der Gräfin Lamberg einen Beſuch abgeſtattet. Eine Aus⸗ 
fahrt war geſtern der ungünſtigen Witterung wegen unter⸗ 
blieben. — Die Großherzogin von Weimar trifft am 4. k. 
M. zur Kur hier ein. 

Paris, 28. Juli. Die erwartete Interpellation über die 
Frage der budgetären Verhältniſſe hat heute in der Kammer 
nicht ſtattgefunden und dürfte wahrſcheinlich aufgegeben worden 
ſein. Die verſchiedenen republikaniſchen Gruppen der Kammer 
zeigten ſich nämlich dem Syſtem Ferrys betreffs Reguliruug 
der Finanzrechte der beiden Kammern überwiegend ungünſtig 
geſtimmt. Die äußerſte wie die radikale Linke verwarfen 
daſſelbe vollſtändig. Nicht minder ſprach ſich die gemäßigte 
Union démoecratique nach einer längeren Rede Ribots ein- 
ſtimmig dagegen aus und auch in der Union röpublicaine 
machte ſich Oppoſition geltend. Unter ſolchen Umſtänden 
würde allerdings die Interpellation und ein eventuelles Stellen 
der Kabinetsfrage ſeitens Ferry's leicht deſſen Sturz herbei⸗ 
geführt haben. Die miniſteriellen Fraktionen der Union 
démocratique und Union republicaine beſchloſſen morgen 
früh eine gemeinſame Sitzung abzuhalten, um Ferrys Aus⸗ 
führungen anzuhören und ihre Entſcheidung darnach zu treffen. 
Reſultat dieſer Berathungen dürfte vorausſichtlich ſein, daß 
Ferry einfach im Senat die ſo gewonnenen Auffaſſungen der 
miniſteriellen Kammermajorität zur Kenntniß bringt und 
erſterem dann überläßt, hiernach ſein Votum über die Finanz⸗ 
frage zu fällen. Andererſeits macht ſich jedoch auch in der 
Kammermehrheit die Anſicht geltend, daß das Reviſionsprojekt, 
wie immer der Senat es votire, anzunehmen ſei, ſelbſt wenn 
der Artikel über die Finanzrechte nicht in die Reviſion mit 
inbegriffen würde. Man ſcheint alſo jetzt in den Reihen der 
Kammermajorität einerſeits irgend eine Reviſion um jeden 
Preis zu wünſchen und zum anderen jede Miniſterkriſis im 
gegenwärtigen Augenblick vermeiden zu wollen. Nichts deſto 
weniger begegnet Ferrys Auftreten mancherlei Kritiken, wie 
überhaupt in parlamentariſchen Kreiſen eine ſolche Verwirrung 


herrſcht, daß ſich noch immer nicht vorausſehen läßt, was aus 
der unglückſeligen Revifionsaffaire noch entſtehen kann. Viel⸗ 
leicht aber verwirft der Senat ſchließlich doch noch die ganze 
Reviſion. — Die Spaltung in der royaliftifchen Partei iſt 
nunmehr definitiv, nachdem die Gruppe der extremen Legiti⸗ 
miſten, die ſogenannten Blancs d'espagne, in einer geſtern 
abgehaltenen Verſammlung die Linie der Anjou als die be⸗ 
rechtigten Erben des Grafen Chambord und als allein legitime 
Prätendenten auf Frankreichs Thron anerkannt haben. Die 
orleaniſtiſchen Blätter erklären jede Manifeſtation einer Be⸗ 
ſtreitung der Rechte des Grafen von Paris für lächerlich; 
die republikaniſchen hingegen äußern ſpöttiſch ihre Freude über 
dies neue Schisma unter den Royaliſten. — Die République 
frangaiſe unterſtützt die Ausführungen eines Fachblattes, des 

| Journal des Sciences Militaires, über die Nothwendigkeit der 

Schaffung eines beſonderen Korps von vierzigtauſend Mann, 
welchem die Garniſonen und die Beſetzung des Feſtungs⸗ 
gürtels an der Oſtgrenze anzuvertrauen ſeien. Nur ſo wäre 
einmal die Oſtgrenze ſicher geſchützt und zum andern im 
Kriegsfalle die Mobiliſirung der Armee nicht kompromittirt, 
da dann keine Truppen abzugeben wären, um die Garniſonen 
auf Kriegsſtärke zu bringen, wie auch die Concentrirung der 
Armee ungehinderter vor ſich gehen könne, weil die Feſtungen 
gegen jeden erſten feindlichen Vorſtoß geſichert ſeien. 

Paris, 29. Juli. In einer heute Vormittag ſtattge⸗ 
habten Verſammlung der beiden parlamentariſchen Gruppen 
der demokratiſchen Union und der republikaniſchen Union 
machte der Miniſterpräfident Ferry, der in der Verſammlung 
erſchienen war, Mittheilungen über die Lage der Verfaſſungs⸗ 
reviſionsfrage und bat gleichzeitig um Darlegung der An⸗ 
ſichten der Majorität betreffs der Reviſion des Artikels 8 
der Verfaſſung. Die Verſammlung zeigte ſich geneigt von 
dem Verfaſſungsartikel 8 abzuſehen, wünſchte indeß ihre An⸗ 
ſicht nicht eher kundzugeben, als bis ein formelles Votum 
des Senats vorliege. 

Paris, 29. Juli Von geſtern Abend bis heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ſtarben in Toulon 7, Marſeille 11 Perſonen 
an der Cholera. 

Rom, 28. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht die 

Se Moranas zum Unterſtaatsſekretär im Miniſte⸗ 
rium für Ackerbau und des Admirals Racchio zum Unter- 
ſtaatsſekretär im Marine-Miniſterium. 

Belgrad, 29. Juli. Der König empfing geſtern den 
Patriarchen Angyelics in Audienz und ſtattete demſelben hier⸗ 
auf einen Beſuch in ſeiner Wohnung ab. 

Kairo, 28. Juli. In Aſſuan laufen anderweitig bisher 
nicht beſtätigte Gerüchte um, wonach Osman Digma am 18. 
Juli von einem Angehörigen des Biſchari-Stammes er- 
mordet wäre. 

Rio de Janeiro, 28. Juli. 


das Sklavenhalten vor. Nach demſelben ſollen die 60jährigen 
Sklaven freigelaſſen und neue Sklavenregiſter mit Rückſicht 
auf das Alter und die Körperkräfte der Sklaven eingeführt 
werden, auch wegen Beſchaffung von Arbeit für die Frei⸗ 
gelaſſenen ſind organiſatoriſche Beſtimmungen vorgeſehen. 


Kulm, 27. Juli. (Herzſchlag.) Geſtern verſtarb plötzlich 
am Herzſchlage der in weiten Kreiſen und in ſeinem Geburtsorte 
Kulm von Alt und Jung gekannte und geachtete Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Adalbert Lozynski im noch nicht vollendeten 77. 


Lebensjahre. Kulm hat damit feinen letzten Ehrenbürger ver- 


loren, der als Lehrer und langjähriger Direktor des Kulmer 


Gymnaſiums raſtlos gearbeitet und ſich als Stadtverordneter und 
Mitglied der Schuldeputation viele Verdienſte um feine Vater⸗ 
ſtadt erworben hat. 
25 Jahren dadurch an, daß ſie ihm die höchſte ſtädtiſche Aus⸗ 
zeichnung, das Ehrenbürgerrecht, zu Theil werden ließ. Der nun? 
mehr Entſchlafene, der ſtets von echt humaner Geſinnung befeelt 


Dieſe Verdienſte erkannte die Stadt vor 


Dem Miniſterrathe liegt 
ein Entwurfs betreffs Abänderung der Geſetzgebung über 


war, läßt ein geſegnetes Andenken, namentlich in ſeiner Vaterſtadt 


Kulm und bei ſeinen zahlreichen Schülern zurück. Friede feiner 
Aſche, Ehre ſeinem Angedenken. 


Kulm, 27. Juli. (Klerikale Penſionskaſſe.) Für den 


Bereich der Diözeſe Kulm iſt zufolge einer Vereinsverſammlung 
von katholiſchen Geiſtlichen die Gründung einer Penſionskaſſe 


beſchloſſen, mit welcher ein Beitrittszwang der Geiſtlichen zwar 
nicht verbunden ſein ſoll, indeß wird beabſichtigt, die jüngeren 


Geiſtlichen kirchenbehördlicherſeits auf die Vortheile der Penſions⸗ 


kaſſe in geeigneter Weiſe aufmerkſam zu machen. 
Löbau, 29. Juli. (Bahneröffnung.) Am 1. k. Mts. 
wird die Bahn von Löbau nach Zajoskowo eröffnet. 


Die aus 


Löbau und Umgegend Eingeladenen begeben ſich am Morgen zu Wagen 


nach Zajoskowo. Auf dem dortigen Bahnhof vereinigen ſie ſich mit 
ä — ——— — —— 


man ihn alsdann über irgend einen Gegenſtand befragt, ſo 
antwortet er entweder gar nicht oder doch nur ſehr einſilbig 
und oft ganz verkehrt. Die erſte Nacht nach einem Konzert 
bringt er meiſt ſchlaflos zu, indem ſich ſeiner eine Unruhe be⸗ 
mächtigt, die ihn manchmal noch zwei bis drei Tage lang 
verfolgt.“ Der Philoſoph Blaiſe Pascal war geiſtig ſehr 
früh reif und, wie feine Schweſter Jaqueline, ein Wunder- 
kind. Das Kind fiel im zweiten Lebensjahre in eine heftige 
Krankheit, und auch der Jüngling und Mann hatte mit vielen 
Leiden zu kämpfen. Zuletzt wurde er von Konvulſionen be⸗ 
fallen, welche vierundzwanzig Stunden dauerten und denen er 
im Alter von neununddreißig Jahren unterlag. 

Die allgemeinſten und wichtigſten Abweichungen von der 
normalen und pfychiſchen Thätigkeit in krankhaften Zuſtänden 
bilden die Sinnestäuſchungen. In Folge der geſteigerten 
Reizbarkeit des eentralen Nervenſyſtems erlangen ſubjektive, 
im Gedächtniß aufſteigende Vorſtellungen die Stärke unmittel⸗ 
barer, realer Eindrücke und werden als ſolche nach außen ver⸗ 
legt (Hallucinationen), oder ſtarke in der Erinnerung auf⸗ 
tauchende Vorſtellungen ſind die Urſache, daß äußere Sinnes⸗ 
eindrücke, die ſchwächer ſind, verändert, umgedeutet und erſteren 
ſelbſt angeähnlicht werden. (Illuſionen.) Im erſten Falle 
hört der Menſch Stimmen und Reden, wo niemand ſpricht, 
oder er ſieht Geſtalten und Dinge, die in Wirklichkeit nicht 
vorhanden oder nicht in der Nähe find. (Die Täuſchungen 
des Geſichtsfinnes kommen am häufigſten vor, und man nennt 
ſie Viſionen.) Im zweiten Falle erblickt er in einer Wolke 
menſchliche Geſichter und vollſtändige Geſtalten oder feurige 
Wagen und dergleichen, ein Schatten oder ſchattenhafter Gegen⸗ 
ſtand wird zum Geſpenſt, im Wehen des Windes und Rauſchen 
der Blätter hört er himmliſche Muſik oder unheimliche 
Stimmen. Solche Sinnestäuſchungen kamen nun bei hervor⸗ 
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ragenden Männern vor; bei den arabiſchen und indiſchen Der“ 


wiſchen, Büßern, Fakirs ꝛc. find fie an der Tagesordnung. 


Luther und Mohamed hatten ihre Viſionen und Hallucinationen; 


wie lebhaft erſterer mit dem Teufel zu thun hatte, iſt bekannt. 


Oft angeführt wird die Sinnestäuſchung Goethe's, als er von 


Friederike Abſchied genommen hatte, und in geiſtiger Erregung 


von Seeſenheim nach Druſenheim ritt. 
ſelbſt denſelben Weg zu Pferde wieder entgegenkommen, un 


zwar in einem Kleid, wie ich nie getragen; es war hechtgran 
Sobald ich mich aus dieſen Traum auf? 


mit etwas Gold. 
ſchüttelte, war die Geſtalt ganz hinweg. Sonderbar iſt es 
jedoch, daß ich nach acht Jahren in dem Kleide, das mir ge’ 


träumt hatte und das ich nicht aus Wahl, ſondern aus Zufal I 
gerade trug, mich auf demſelben Weg fand, um Friederiken 


noch einmal zu beſuchen.“ 


Nicht minder bekannt iſt Plutarch's Bericht von den 


Hallucination des Brutus vor der Schlacht bei Philipp" 
Brierre de Boismont und Moreau berichten, daß Cromwell 
und Bernadotte Viſionen hatten, in welchen ihnen geifterhaff? 
Perſonen ihre ſpätere Größe verkündeten. Letzterer ſoll, wie 
Napoleon I., an einen beſonderen, ihn begleitenden Schutzgeiſ 
geglaubt haben. Der General Rapp erzählte, daß er 1800 


ſaß unbeweglich da und ergriff, als Rapp, um bemerkt zu 


fragte, ob er auch die Geſtalt ſähe. Als derſelbe das ver“ 
neinte, erklärte ihm der Kaiſer, der allmählich zu ſich kam, 


dieſer Schutzgeiſt habe ihn nie verlaſſen, er zeige ſich ihm vor 
allen großen Ereigniſſen und ſei ihm ein beſtändiges Zeichen 


des Glücks. 


Br. Thgbl. 


einmal unangemeldet in des Kaiſers Zimmer trat; Napoleon 


werden, abſichtlich Geräuſch machte, deſſen Arm, indem n 
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den Zajoskowoer Fahrgäſten und fahren mit denſelben auf der 


Bahn nach Löbau zurück. Um 2 Uhr findet dann Diner in 
der Bahnhofsreſtauration zu Löbau ſtatt, wozu das Couvert mit 
Es ſoll noch ein gemüthliches Zuſammen⸗ 
ſein im Hotel Goldſtand folgen. 

Marienwerder, 27. Juli. (Fortbildungsſchule.) Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Marienwerder hat kürzlich für 
Errichtung einer Fortbildungsſchule zuſtimmend votirt. Während 
die ſtädtiſche Commune zu den Unterhaltuogskoſten (von vielleicht 
800 Mark) jährlich 250 Mark beiſteuert und die Lokalität nebſt 
Heizung koſtenfrei hergiebt, werden ſtaatlicherſeits 400 Mark 
bewilligt und der Reſt von 150 Mark durch den Kreis auf⸗ 
gebracht. 

Pr. Stargardt, 28. Juli. (Feuerwehrtag.) Am Sonntag 
früh wurde, wie ſchon kurz erwähnt, der Feuerwehrtag abge⸗ 
halten; obenan ſtand die Wahl eines Verbands⸗Vorſitzenden, da 
der zeitige, Herr Branddirektor Bade- Danzig, fein Amt als 
Präſes niedergelegt hat. Mit Stimmenmehrheit wurde Herr 
Löwner aus Schwetz gewählt. Von den zur Berathung gekom⸗ 
menen Anträgen iſt der Antrag der Graudenzer Feuerwehr be⸗ 
ſonders hervorzuheben, wonach die in der Provinz am meiſten 
vertretenen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in einer von den 
Vorſtänden ſämmtlicher zum Verbande gehörigen Vereine unter⸗ 
schriebenen Petition erſucht werden ſollen, der Ausſchußkaſſe jährlich 
eine beſtimmte Summe zuzuwenden, welche dazu dienen ſoll, das 
Feuerlöſchweſen zu heben und die dem Verbande angehörigen 
Vereine zu unterſtützen. Nach eingenommenem Feſtmahl im 
Wolff'ſchen Saale, woran ſich ca. 80 Perſonen betheiligten, fand 
der Ausmarſch nach der Turnhalle zu den Uebungsgeräthen ſtatt. 

em Zuge voran marſchirte das Stargardter Ordnungscorps in 
ſeinen rothen Mützen und grauen Wämmſern, dann kam die 
Muſikkapelle unter Vorantritt ihres Dirigenten, Herrn Herr, als⸗ 
dann folgten die Delegirten der Weſtpreußiſchen Feuerwehren in 
ihren blitzenden Uniformen und Aexten, hinter dieſen die Pr. 
Stargardter Steiger und Spritzen⸗ bezw. Schlauchführer, unter 
nführung des Commandeurs. Die Druckapparate mit den zuge⸗ 
hörigen Waſſerkufen, alle gut beſpannt, ſowie eine Abtheilung der 
Bedienungsmannſchaften ſchloſſen den impoſanten Zug, welcher 
feinen Weg durch die Fabrik-, Hufen⸗, Wilhelmſtraße über den 
Markt durch die Schützenſtraße nach dem Schützenhauſe nahm. 
Die hier von der hrimiſchen Feuerwehr vorgenommenen Exereitien 
gelangen über alle Erwartung gut und feſſelten das Publikum 
durch die Exactheit, mit der die Commandos ausgeführt wurden, 
bis zum Schluß. Nach beendetem Concert erfolgte um ca. 8 Uhr 
der Rückmarſch nach der Turnhalle, woſelbſt gymnaſtiſch⸗theatra⸗ 
liſche Aufführungen in bunter Aufeinanderfolge das Intereſſe des 
zahlreichen Publikums in Anſpruch nahmen. Auf dieſem Gebiet 
waren es die Stargardter Turner, welche in ganz hervorragenden 
Leiſtungen excellirten, wie denn überhaupt der Turnverein einen 
weſentlichen Antheil an dem Gelingen des ganzen Feſies hat. 
Leider waren die Zuſchauerräume überfüllt und es machte ſich in 
Folge deſſen eine enorme Hitze geltend. Trotzdem amüſirte ſich 
Jedermann ausgezeichnet und nahm den kleinen Uebelſtand gern 
mit in den Kauf. Erſt am frühen Morgen begannen ſich die Reihen 
zu lichten und auch die Feuerwehrmitglieder, beſonders diejenigen, 
welche die Fahrt nach Danzig mitmachen wollten, begaben ſich zur 
Ruhe. Zeder der Feſttheilnehmer aber, ob Fremder oder Ein- 
heimiſcher, hatte das Bewußtſein, ein nach jeder Richtung hin 
gelungenes durch keinen ſtörenden Zwiſchenfall beeinträchtigtes Feſt 
mitgemacht zu haben. — Heute früh 8 Uhr fuhren die fremden 
Gäſte und eine Anzahl der hieſigen Feuerwehrmitglieder nach 
Danzig, um dort einem Manöver der Danziger Feuerwehr bei⸗ 
zuwohnen und einen Ausflug in die Umgegend zu machen. 

Braunsberg, 28. Juli. (Auszeichnung. Aufgehobene 
Aufenthaltsunterſagung.) Dem hieſigen Hauptlehrer Malies 
ft der Adler der Inhaber des hohenzollerſchen Hausordens ver⸗ 
liehen und der Profeſſor Dr. Killing als Rektor des hieſigen 
Lyceums für die Zjährige Periode 1884 —87 beſtätigt worden. 
— Wie die „Erml. Ztg.“ meldet, hat der Cultusminiſter die 
über den katholiſchen Pfarrer Schulz aus Sensburg verhängte 
Aufenthaltsunterſagung für den Regierungsbezirk Gumbinnen, ſowie 
für die Kreiſe Raſtenburg und Röſſel des Regierungsbezirks 
Königsberg aufgehoben. 

Bromberg, 29. Juli. (Fünfzigjähriges Dienſtjubi⸗ 
läum.) Geſtern feierte im Kreiſe ſeiner Familie, Vorgeſetzten, 
Kollegen und Freunde, der Eiſenbahn⸗Poſtſchaffner Herr Heinrich 
Glanz zu Okollo ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Früh 6 Uhr 
erſchlen eine Kapelle und brachte dem Jubilar eine Morgenmuſik. 

m Laufe des Vormittags trafen verſchiedene Deputationen ein, 
um ihre Glückwünſche zu überbringen. Der Eiſenbahnpoſtdirektor 

imon⸗Dirſchau, der Vorgeſetzte des Gefeierten, überreichte ein 
Schreiben, durch welches Glanz zum Eiſenbahnoberpoſtſchaffner er⸗ 
nannt wurde und ein nahmhaftes Geldgeſchenk. Die Kollegen verehrten 
u. A. einen Seſſel. Abends fanden fi die Gratulanten zu einer 
ſolennen Gartenfeſtlichkeit bei dem Jubilar ein, welche auf das 
angenehmſte verlief und erſt zu ſpäter Stunde endigte. — Ueber 
das Vorleben des Herrn Glanz hören wir folgendes. Als Sohn 
des Beſitzers Glanz in Königsberg am 27. Februar 1815 geboren, 
trat er mit Beginn des militärpflichtigen Alters bei dem damals 
auf Ehrenbreitſtein garniſonirenden Rheiniſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 25 ein und diente bei demſelben 15 Jahre. Demnächſt 
ging er zur Poſt über und ließ ſich nach Thorn und ſchließlich 
nach Bromberg verſetzen; wo er bis heute in der Nachbarort⸗ 
ſchaft Okollo gelebt hat. Möge ihm ein recht heiterer Lebensabend 
beſchieden ſein. (B. Tgbl.) 
ä ——————ů—f———— ũ ä nn 

Koliales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 30. Juli 1884. 

. — (Waſſer geſtiegen.) Nach einem dem 
Königl. Landrathsamte zugegangenen Tele⸗ 
ramm eiſt das Waſſer der Weichſel in Zawi⸗ 
cho ſt um 1,53 Meter geſtiegen. 

— (Perſonalien.) Die Wahl des Beſitzers Feige in 
Holl. Grabia zum Schulvorſteher an Stelle des Beſitzers 
Habermann ift beftätigt worden. — Die probeweiſe Verwal⸗ 
kung des durch den Tod des Königl. Baurathes Kreisbau⸗ 
inſpektors Kleiſt hierſelbſt vakant gewordenen Kreisbauinſpektor⸗ 
telle iſt dem Regierungsbaumeiſter Scheuermann bisher zu 

itzacker a. d. Elbe Provinz Hannover übertragen. 
(Strafkammer.) Der 19 Jahre alte Joſef Thiel 
hat einem in der Nähe der Eiſenbahnbrücke ſchlafenden Steinſetzer 
eine Uhr, ein Meſſer und eine Pfeife weggenommen. Das Meſſer 
hat er behalten, die Pfeife für 10 Pf., die Uhr für 10 Mark 


an einen Holzwächter verkauft, welcher in Folge deſſen der Hehlerei 
x angeklagt wird. Die Verhandlung gegen den Letzteren wurde 
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ausgeſetzt. Der bereits dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Thiel wurde aber trotz ſeines jugendlichen Alters von 17 Jahren 
zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. — Der 
gleichsfalls ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter 
Gaffron war im Juni bei dem Bauunternehmer Uebrick einge⸗ 
brochen und hatte dort mehrere Gegenſtände geſtohlen. Geld, 
worauf es vornehmlich abgeſehen war, hatte er nicht gefunden. 
Auf dem Rückwege wurde er von dem Nachtwächter Schönborn 
verhaftet. Ihn traf eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. — 
Wegen verſuchten Diebſtahls wurde der auch ſchon öfter und 
darunter mit 5 und 12 Jahren Zuchtbaus beſtrafte Arbeiter 
Maciejewski mit Jeinem Jahre Zuchthaus, zweijährigem Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufficht beſtraft. Er war in 
einem Gaſthof in ein Zimmer eingeſtiegen, in welchem der 
Gaſtwirth mit ſeiner Frau ſchlief. Durch das Geräuſch auf⸗ 
merkſam gemacht, findet der Gaſtwirth einen Mann mit dem 
Geſicht an der Erde liegen. Der Ausrede des Maciejewski, 
er habe ſich dort nur ein Nachtquartier ſuchen wollen, 
wird kein Glauben geſchenkt. — Der Bierfahrer Böttinger 
in. Kulm wurde wegen Diebſtahl in 16 Fällen und wegen 
Urkundenfälſchung in 17 Fällen mit 3 Jahren 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. B. hatte ſeinem Dienſtherrn fortgeſetzt Bier 
entwendet und Quittungen gefälſcht. 

— (-Wohlthätigkeits⸗Concert.) Dem Vernehmen nach 
wird auch in Leibitſch ein Concert zum Beſten der Ueberſchwemmten 
geplant und will Herr Gutsbeſitzer Weigel hierzu ſeinen Park 
eröffnen und dem Publikum einräumen. Daſſelbe ſoll am Sonntag 
den 10. Auguſt ſtattfinden und von Herrn Gaſtwirth Miesler 
die Reſtauration beſorgt werden. Gewiß dürfte dies Unternehmen 
zur Ausführung gebracht, einen zahlreichen Beſuch hinziehen, denn 
die reizenden und ſchattigen Promenaden an den Ufern der 
Drewenz, die vielen buſchigen Plätze und anderweiten Partien, 
werden ihre Anziehungskraft auszuüben nicht verfehlen. Jupiter 
pluvius aber wird dem Unternehmen ſich hoffentlich geneigt zeigen. 

— (Kinderheim) Das Kinderheim der Jacobsvorſtadt 
beſitzt ein hübſches Grundſtück, das ihm durch Fürſorge des 
Herrn Bürgermeiſters Bender bereits vor Oſtern eingeräumt und 
mit den verfügbaren Mitteln von ca. 1100 M. zum vorläufigen 
Gebrauch hergeſtellt iſt. Der dazu gehörige Acker, 1 Morgen 
groß, hat jetzt durch die Güte der Damen K. und R. einen ſtatt⸗ 
lichen Zaun erhalten, der die Dorfſtraße förmlich ziert. Sobald 
das neue Haus nach dem höchſt anſprechenden Plan des Herrn 
Stadtraths E. Schwartz erbaut iſt, ſoll das umzäunte Land zum 
Obſtgarten verwandelt werden. Wenn dann in Kurzem die 
Wanderung durch die Katharinenſtraße und das Leibitſcher Thor immer 
mehr Beſucher anzieht, wird hoffentlich der ſchöne Ausſichtsplatz 
des Kinderheim ein beliebter Zielpunkt für Spaziergänger werden. 
Schöne friſche Milch iſt dort immer zu haben, der berühmte 
Pflaumengarten dicht daneben. 

— (Theater.) Geſtern gelangte „Fedora“, Drama in 4 
Aufzügen von Victorien Sardou, deutſch von Paul Lindau zur 
Aufführung Die Kunſt, welche Sardou in dieſem Drama an⸗ 
gewandt hat, wirkt zwar oftmals blitzartig, im beſten Falle impo⸗ 
nitend, theatraliſch überraſchend, aber eine wohlthuende Befriedigung 
gewährt ſie nicht. Die Aufführung war auch geſtern wieder ausge⸗ 
zeichnet. Namentlich ſpielte Fr. Hannemann die Titelrolle mit 
einer Verve, die zur Bewunderung hinriß. Herr Werthmann 
(Graf Loris Iwanoff) leiſtete ganz Vorzügliches und bewies, daß er 
ein würdiger Jünger der Muſe ſei. Herr Beckmann war ganz in 
ſeinem Element, ein ruhiger, beſonnener Polizei⸗Kommiſſarius, wie er 
im Buche ſteht. Ebenſo wußte auch Herr Gilzinger den Diplomaten 
„De Siriex“ gut zu vertreten. — Die verehrliche Direction 
würde einen noch zahlreicheren Beſuch erzielen, wenn ſie die Vor⸗ 
ſtellung um 7¼ Uhr beginnen und um 10 Uhr oder kurz nach⸗ 
her ſchließen laſſen wollte. Die Ausſicht auf den Heimweg in 
finſterer Nacht hält viele vom Beſuche des Theaters ab. 

— (Schwei neein fuhr aus Rußland.) Die Königl. 
Regierung zu Marienwerder macht bekannt, daß unter Aufhebung 
aller früheren auf dieſen Gegenſtand bezüglichen landespolizeilichen 
Anordnung die Ein⸗ und Durchfuhr von Schweinen aus Ruß⸗ 
land unter den nachfolgenden Beſchränkungen geſtattet iſt. Die 
über Ottlotſchin mit der Eiſenbahn und die auf dem Landwege 
über Pieczenia eingebrachten Schweine unterliegen der Unterſuchung 
durch den beamteten Thierarzt und dürfen nicht eher weiter trans⸗ 
portirt werden, bis derſelbe die Geſundheit der Thiere beſcheinigt 
hat. Die Einfuhr über Ottlotſchin kann jeden Sonnabend er⸗ 
folgen. Die Einfuhr über Pieczenia an einem durch das „Thorner 
Kreisblatt“ noch bekaunt zu machenden Wochentage. Zuwider⸗ 
handlungen gegen obige Beſtimmungen werden nach $ 328 des 
Strafgeſetzbuches beſtraft. Schweine, die auf anderen Landwegen 
eingeführt werden, unterliegen der thierärztlichen Unterſuchung nicht. 

— (Fluchtverſuch.) Ein ganz gefährlicher Menſch ſcheint 
der verhaftete Einbrecher Klein zu ſein. Als in der vergangenen 
Nacht um 2 Uhr der wachthabende Polizeiſergeant ſeine Zelle 
revidirte, drang Klein mit ſeinen Feſſeln, die er ſich abgeſtreift 
hatte, auf ihn ein und wollte ihn niederſchlagen. Glücklicherweiſe 
gelang es dem Beamten, dem Schlage, der ihn vorausſichtlich ge⸗ 
tödtet hätte, auszuweichen, der Schlag traf nur die Laterne und 
zertrümmerte dieſelbe. Bei dem nun folgenden Ringen gelang 
es dem Beamten, ſeinen Gegner unter ſich zu bringen und ſo 
lange feſtzuhalten, bis Hilfe in der Perſon des Polizeiſekretärs 
Wegener und des Thurmknechts herbei kam. Klein wurden nun 
die Arme mittelſt eines beſonderen Apparates auf dem Rücken 
gefeſſelt und überdies noch mit Stricken zuſammengeſchuürt. Nach 
zehn Minuten hörten die Beamten die Feſſeln ſchon wieder klappern 
und als ſie in die Zelle des Klein traten, ſtand derſelbe frei und 
ledig da und hielt ihnen das Schließeiſen mit den Worten ent⸗ 
gegen: Da habt Ihr Euren ..... Von Euch laſſe ich mich 
noch lange nicht feſſeln. Klein wurde aufs neue gebunden und 
in das Kriminalgefängniß abgeliefert. 


— (Diebſtähle.) Ein Laufburſche wurde verhaftet, weil 
er eine ſilberne Uhr geſtohlen hat. — Einem Arbeiter, welcher 
in der Bromberger Vorſtadt im Freien ſchlief, wurde eine ſilberne 
Cylinder⸗Uhr geſtohlen. 

— (Wild diebſtahl.) Ein Rehbock wurde mit Beſchlag 
belegt und gegen zwei gewerbsmäßig Wilddieberei betreibende 
Arbeiter wurde das Strafverfahren eingeleitet. 

— (Trichinöſes Schwein.) Ein mit Trichinen be⸗ 
haftetes Schwein wurde geſtern auf dem hieſigen Viehmarkte 
angehalten und vernichtet. 


— (Lotterie) Bei der am 29. Juli fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: ö 

1 Gewinn von 60000 M. auf Nr. 73 852. 

2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 56975 79532. 

6 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 7178 35791 63292 
74439 77028 86 614. 
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42 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3900 4415 4769 
9846 18466 18536 19286 24760 29184 34773 37637 
37692 39731 41166 41875 43216 43727 46011 52627 
52774 54104 56341 56542 58066 60908 62389 64669 
66402 68090 68547 74399 74566 77899 78134 78899 
79823 82671 83079 89476 90280 92273 94652. 

50 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1203 3274 5673 
10920 13199 13771 14710 18921 21946 24876 26699 
26875 27529 27828 29877 31117 31228 31483 33145 
34634 38594 38671 39765 41044 42239 43452 44520 
45958 47027 48699 49250 51450 54604 55535 55995 
57317 58219 60014 60858 61117 62224 62319 63650 
66038 70962 71004 79977 85165 89651 91328. 


Mannigfaltiges. 

Dittersbach, 27. Juli. Ein Dynamit⸗Diebſtahl, der in der 
Nähe von Dittersbach in Schleſien durch Einbruch in das 
Dynamitlager des Waldenburger Kaufmanns Puſchmann ſtatt⸗ 
gefunden hat, beunruhigt die Behörden wegen der Größe des 
geſtohlenen Quantums, da daſſelbe 80 Pfund beträgt. Jetzt ſchreibt 
die Staatsanwaltſchaft eine Prämie von 100 Mk. auf die Er⸗ 
mittelung der Thäter aus. 

Düſſeldorf, 26. Juli. Von allgemeinerem Intereſſe betreffs 
des Bezuges von Dampfapparaten aus England dürfte die fol⸗ 
gende Bekanntmachung der hieſigen Regierung ſein: Am 12. April 
d. J. explodirte in der Druckerei und Appretur der Gebrüder 
Schultze und Ruſcher in M.⸗Gladbach die ſogenannte Dampfhütte, 
ein zum Dämpfen von gedruckten Zeugen beſtimmter Dampf⸗ 
apparat. Durch die fortgeſchleuderten Stücke wurden zwei Meiſter 
getödtet, ein Arbeiter verletzt. Der explodirte Dampfapparat war 
von der Firma John M. Summer u. Co. in Mancheſter bezogen 
und am Tage der Exploſion zum erſten Mal in Benutzung ge⸗ 
nommen. Die amtliche Unterſuchung hat ergeben, daß die ſchlechte 
Konſtruktion und das ungeeignete Material des Dampfapparates 
die Exploſion größtentheils verſchuldet haben. Es genügt, darauf 
hinzuweiſen, daß der vordere Boden des zylinderförmigen Appa⸗ 
rates ebenſo wie der Verſchlußdeckel des aus Gußeiſen hergeſtellt 
waren, daß dieſer vordere gußeiſerne Boden eine quadratiſche 
Oeffnung von 147 cm im Lichten für den gußeiſernen Verſchluß⸗ 
deckel hatte, und daß die zur Aufnahme der Deckeldichtung be» 
ſtimmte Kehle des vorderen Bodens wie auch ein Scharnier des 
Verſchlußdeckels des als neu bezogenen Apparates bereits von 
früher her gebrochen und ſchlecht geflickt waren. Da ein ſtraf⸗ 
rechtliches Einſchreiten gegen die engliſche Firma, welche durch die 
Lieferung des ſchlechten Dampfapparates den Verluſt zweier 
Menſchenleben mit herbeigeführt hat, ausſichtslos iſt, ſo wollen 
wir den Namen und das Verhalten der engliſchen Firma hierdurch 
wenigſtens der öffentlichen Beurtheilung übergeben. 


Eingeſandt. 

Herr Redakteur! Sie betonten mit Recht jüngſt bei Be⸗ 
ſprechung des neuen Sparkaſſenreglements und der verbeſſerten 
Armenordnung, daß alle dieſe Fortſchritte durch Indifferenz des 
Publikums lahm gelegt würden. Nur wer in täglichem unmittel⸗ 
baren Verkehr mit der ärmeren Bevölkerung lebt, weiß wie 
ſchädlich das Vorgehen der wohlhabenden Klaſſen iſt, die wahllos 
gleichgültig ihr Almoſen dem Erſten Beſten, am ſchnellſten dem 
Aufdringlichſten und Verlogenſten, ſpenden. Sie ſchädigen 
unverantwortlich das Gemeinwohl! Man muß es ſehen, wie aus 
Arbeitsſcheu ganze Familien vom Bettel ſich nähren. Am ſtrengſten 
beherrſchen müßte ſein Herz Jedermann betreffs der Hausbettelei: 
ſie iſt durch energiſche Abweiſung in kürzeſter Friſt aus dem Wege 
geſchafft. Das Almoſengeben auf der Straße mag vorläufig 
dahingeſtellt bleiben; es wirken hier mancherlei erklärliche Neben⸗ 
gründe mit. Aber Hauptbedingung alles wahrhaft wohlthätigen 
Wohlthuns bleibt der wirkliche Armenbeſuch. Nur wer die 
Hütten ſelbſt ungemeldet betritt, gewinnt richtigen Blick in die 
Familienzuſtände und Einſicht in die Bedürfniſſe. Gebe daher. 
Niemand ohne Prüfung, am liebſten nicht unmittelbar ohne Gemein⸗ 
ſamkeit des Vorgehens für ganze Armenbezirke, jedenfalls nie unüber⸗ 
legte Geldbeträge an Kinder! Es iſt ſo leicht mit einigen Pfennigen 
ſich ſelber genug zu thun, oder gar ſich vor Anderen breit zu machen; 
aber ebenſo leicht iſt damit heilloſer Seelenſchaden geſtiftet, Naſch⸗ 
ſucht, Faulheit, Habgier, Betrügerei!! 
Ein Mitglied des bisherigen Armendirektoriums. 
edaktion verantwortli ilo von Seeba orn. 
elegraphiſcher en⸗ 
Berlin, den 30. Juli. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
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Polu. Pfandbriefe 5% . . 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 6 102 
Poſener Pfandbriefe 4% i 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-65 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſtt 168 
Septb.⸗Oktober „ 0 
von Newport lok o 9811 
Ned e agree 149 
Ali! TORE 149 
Juli⸗Auguſt en. sehr 147—75 
Septb.⸗Oktober RN 145—25 
Rüböl: Juli „ n e 53—20 
Septb.⸗Oktober . BER 51—90 
Spiritus: ll . 2... 9 50—10 
Juli⸗Auguſt ee 49—70 
Aut Sept.. nr 49—70 
Soptb.⸗Oktobernrn Ds hler raten 49—70 


Danzig, 26. Juli. (Getreidebörſe.) 
Mittags heftiger Gewitterregen, Wind: W. 

Weizen loko ſchwer verkäuflich, Umſatz 98 Tonnen und bezahlt 
für polniſchen alt hochbunt 126 pfd 187 M. für ruſſiſchen ſtreng roth 
134 pfd. 168 M, ſchmal grau 118 pfd. 137 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit Juli⸗Auguſt 156,50 M. Br, 156 M. Gd., September⸗Oktober 
159, 158,50 M. bez., September⸗Oktober neue Uſancen 165, 164,50 M. 
bez., Oktober-November neue Ufancen 165 M. bez., April⸗Mai 170,50 M. 
bez Regulirungspreis 158 M. Gekündigt — Tonnen. 

Königsberg, 29. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko —,— M. Br., 51.00 M. Gd., 51,00 M. bez. Ter- 
mine pr. Juli 51,25 M. Br. —,— M. Gd, --,— M. bez., pr. Auguſt 
50,75 M. Br., 50,50 M. Gd., —.— M. bez., pr. September 51,50 
M. Br, 51,25 M. Gd., 51,25 M. bez., pr. September-Oktober 51,25 
M. Br. —.— M. Gd. —— M. bez, kurze Lieferung —,— M. bez. 
Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß loko niedriger, Termine 
unverändert. Ohne Zufuhr. Lko 51 M. — Termine pro Juli 51 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Juli 1,58 m. 


Wetter: ſchön, Wind: SD., 
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Bekanntmachung. 

Um den Wünſchen der Bewohner der 
Bromberger Vorſtadt entgegen zukommen, 
wird vom 4. Auguſt ab wöchentlich zweim al 
und zwar am Jarentowski’ihen Gaſthauſe 
ein Wochenmarkt ſtattfinden, auf dem 
alle Wochenmarktartikel, mit Ausnahme von 
friſchem Fleiſch, feigehalten werden könn r. 

Für dieſen Markt gelten dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen wie für die ſtädtiſchen Wochen⸗ 
märkte, auch bezüglich des Marktſtandgeldes. 

Die Märkte finden vorläufig bis zum 1. 
Oktober d. J. ſtatt. 

Von dem Beſuch derſelben wird abhängen, 
ob dieſelben zu einer dauernden Einrichtung 
zu geſtalten ſind. 

Thorn, den 30. Juli 1884. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige Verſteigerung. 

Mit Genehmigung des Herrn Miniſters 

ſoll das hieſige alte 55 

Schulgrundſtück, 
Schönſee Nr. 5, am Markt 
gelegen, großer Hofraum mit darauf ſtehendem 
Schulhauſe, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Zu dieſem Behufe findet am 

Montag den 11. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Magiſtrats⸗Bureau ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin ſtatt, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Ueber die Kaufbedingungen wird Herr 
Bürgermeiſter Temme bereit ſein, Auskunft 
zu ertheilen. 

Schluß des Termins Vormittags 12 Uhr. 

Schönſee, am 24. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Au ebe von Arbeitskräften. 
Mit dem 1. Januar 1885 werden in hie⸗ 
ſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von circa 
90 weiblichen 
Zuchthausgefangenen 
welche gegenwärtig mit Stickereien in Wolle, 


Perlen und Seide beſchäftigt ſind, disponibel 


und ſollen daher von Neuem zu derſelben oder 
einer anderen für weibliche Gefangene geeig⸗ 
neten Beſchäftigung, ausſchließlich der hier 
ſchon beſtehenden Fabrikation künſtlicher Blu⸗ 
men und des Sortirens von Schmuckfedern, 
an den Meiſtbietenden kontraktlich verdungen 
werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau des hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektors zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge⸗ 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. 

Unternehmungsgeneigte wollen ihre Offerten 
bis Donnerſtag den 25. Septbr. d. J., 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Fordon, den 30. Juni 1884. ? 

Königliche Strafanſtalts⸗Oirektion. 


R 
Vollblutheerde, 


Sängerau 


p. Thorn, Weſtpr. 
Dienſtag den 26. Auguſt, 
Nachmittags 1 Uhr 


XVIll. Bockauktion 


über circa 60 Rambouillet 
Vollblutböcke. 


Die Heerde wurde in den beiden 
letzten Jahren auf der Berliner 
Maſtviehausſtellung mit den höchſten 
Freiſen ausgezeichnet. i 

J. Meister. 

at 
Erunkfncht e ae 
Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky. 


Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Radikal⸗ 
kuren u. Spezialiſt f. Trunkſucht⸗Leidende, amtl. 


beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach⸗ 


ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 
treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. 


Thorn, im Juli 1884. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne ” 7. 77 0,50 7. 
Hochachtungsvoll 
Heinrioh Tilk. 


200 Pfund 
Ananasfrüchte 


à 3 Mark find Ende Juli und im Monat 

Auguſt in Schloß Neuſtadt, Weſtpreußen, 

käuflich zu haben. Sass, 
Gärtner. 


Vollbluf- Alerino- 
Kammwoll⸗ 
Stammſchäferei 


Lachmirowitz 


Poſt und Zelegr.: Lostan. 
Bahnhof: Inowrazlaw. 
Vide Heerdbuch Band IV, pag. 155. Züch⸗ 
ter der Heerde ſeit 1865: Oekonomie⸗Rath 
Thilo⸗Neu⸗Brandenburg, und iſt ſtets unver⸗ 
ändert neben möglichſt großem Körper und 
reichem Beſatz das edle Haar feſtgehalten. Die 
diesjährige Bockauktion findet in bekannter 
Weiſe ſtatt am 
Mittwoch den 20. Auguſt, 
Vormittags 11%, Uhr. 
Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhrwerk am 
Bahnhof Inowrazlaw. Hinsoh. 


3 En gros 


Geſchäfts⸗Eroͤffnung. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich Schuhmacherſtraße 348/50 ein 


Cigarren- u. Tabak-Geschäft 


eröffnet habe, und zu ſoliden Preiſen nur reelle Waare verabfolge. 


Chriſtliches 


Hochachtungsvoll 


Robert Schmidt. 
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gegen hypothekariſche Sicherheit geſucht. Näh. 
in der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


Frauen- und Mädchen- 
Krankheiten, 


Blutstörungen u. s. w. werden sicher und 
schnell brieflioh geheilt durch Frau Hons, 
Berlin, Spandauerstr. 30 im Lese-Institut. 


Schulverfäumnißliten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowski. 


Zum Keften für die Ueberſchwemmten der Weichſelniederung: 


Hirchen- Concert 


am Sonntag den 3. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche zu 
ooOstrometzko, 


gegeben von Dilettanten unter gütiger Mitwirkung des Trompeterkorps 
des Pommerſchen Dragoner⸗Regiments Nr. II aus Bromberg. 


Entree 50 Pf., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Nach dem Kirchen⸗Concert noch 


Concert im Marienpark Ostrometzko “BE 


ausgeführt von der genannten Kapelle. 


von Alvensleben - Schönborn. 


Turn⸗Verein. 
‚Die Turnübungen finden jeden 
Dienſtag und Freitag in der Turn: 
halle ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Mieths⸗ Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
ö 0. Dombrowskl. _ 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 
J. Wardaoki, Thorn. 


En detail 


Coufelitious⸗Geſchäft 
Hellmuth Franke 


Berlin sw., Jeruſalemerſtraße 50 51, Ecke Zimmerſtraße. 
Spezialität: 


F Damen-Mäniel, ee 


Regenpaletots, Havelocks, Pellerinen, Brunnenmäntel, Jaquets, 
Mantelets. 
Auswahl-Sendungen ſtehen franko zu Dienſten. 


« Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 

Nach New-Vork jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


»Hambarg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei: 


S. J. Caro in Thorn. 
Die beſte 


Lederappretur 


à Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80. 
GAS Lnge un; qunß 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von C. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 


Preis 1 Mark. 

Genehmigt durch Hohen miniſteriellen Erlaß 

vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 

Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
Gewinn ⸗Plan. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „ „ 500 „ 2500 „ 
10 Gewinne „ „ „, 00 3009 
20 Gewinne „ „ . 
50 Gewinne „ „ „ 
100 Gewinne „ „ ER 
200 Gewinne „ „ 7 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowski-Thorn. 


einfach möblirtes Zimmer mit Alkoven für | September. — 


2—3 
vermiethen. 


Herren mit Beköſtigung billig zu 
Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 


Druck und Verlag von K Dombrowski in Thorn. 


Sommertheater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Donnerſtag den 31. Juli cr. 
Extra⸗Vorſtellung für den Handwerker⸗Verein. 
Bei ganz kleinen Preiſen. 


Der Bettelstudent. 


Operette in 3 Akten von F. Zell und R. Gende. 
Muſik von Karl Millöcker. 
Freitag den 1. Auguſt er. 


20,000 Mark Belohnung. 
Alles Nähere die Zettel. ; 
Die Direktion E. Hannemann. 


Verlooſung 


zum Beſten des 


Wilhelm-Augusta-Stifts 


für 2 
in Ludolfsbad. 


(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 


der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 
Die Ziehung findet am 24. September 


1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 


Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 


Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht | 


gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 

Looſe à 50 Pf. ſind zu haben bei 


— — 


0. Dombrowski-? orn. ; 
I möblirtes Zimmer 


1 Treppe nach vorn zu vermiethen 
Elisabethstrasse_87. 


Fr meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 3865 


ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 


5 In meinem neu erbauten Wohn 


hauſe Neuſtadt Thorn 2 7 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie au 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie ZW 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt 1 und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 


Ein möbl. Sim. von ſofort zu bermiethen, 


R. Lehmann, Gr. Gerberſtr. 


Täglicher Kalender. | 
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